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7

PRO LOG

Narra gans ett Bay, Rho de Is land

Die See war wun der schön, und er fühl te sich hier wie im 
Him mel.
 Ed die Ray spür te die fri sche Luft auf den Wan gen, die 
vom Wind bald ge rö tet sein wür den. Es war Win ter, aber hier 
drau ßen vor der Küs te von New port in Rho de Is land blieb 
das Was ser trü ge risch ru hig. Er lieb te das Meer zu die ser 
Jah res zeit, wenn es so schnell sei ne Stim mun gen wech sel te. 
Dumm war er nicht. Er wür de sich nie vor sätz lich in ei nen 
ge fähr li chen Sturm be ge ben. Aber er hat te sein Boot be reits 
mehr als ein mal durch ei nen hef ti gen Nord ost wind ge bracht, 
und er lieb te die auf ge wühl ten Wel len, den Wind und selbst 
die Käl te, die mit dem strö men den Re gen kam und sich in 
alle Kno chen fraß.
 Aber heu te war es so fried lich! Kla re, küh le Luft, es 
herrsch te eine Tem pe ra tur um die fünf Grad. Eine leich te 
Bri se weh te, ge ra de ge nug, um die Se gel zu blä hen und die 
„Sea  Maiden“ vor an zu trei ben. Sie streif te durchs Was ser, als 
wür de sie durch die Lüf te se geln. Dies war sein Lieb lings boot. 
Er hat te sich des sen Na men so gar auf den Arm tä to wiert.
 Na tür lich hät te er die Sea Mai den nicht neh men müs sen. 
Sie war ein ziem lich gro ßes Schiff. Die se neu rei chen Jüng-
lin ge aus der Stadt, die in Rho de Is land gern mit die sem 
Schmuck stück protz ten, hät ten es für ei nen ein zi gen Pas sa-
gier si cher nicht ins Was ser ge las sen.
 Für ei nen sehr merk wür di gen Pas sa gier.
 Ed die saß am Steu er und blick te sich um. Er hat te den 
Mann um Punkt zwölf an Bord ge nom men, so wie er es ge-
wünscht hat te. Um halb drei wür den sie wie der zu rück im 
Ha fen sein, denn sein Part ner Sean O’Ri ley woll te um vier 
mit sei ner Frau nach Ir land auf bre chen. Ed die hat te fest vor, 
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recht zei tig von Bord zu kom men, um sich von ih nen zu ver-
ab schie den. Es war al les ziem lich auf re gend. Sean hat te sein 
Ge burts land schon seit Jah ren nicht mehr be sucht.
 Und seit sei nen Flit ter wo chen mit Aman da in der Ka ri bik 
war er auch nicht mehr ge reist.
 Sei ne neue Frau. Die „Tro phäe“, wie Kat,  Seans Toch ter, 
sie nann te. Nun, wenn ein Mann eine Frau hei ra te te, die nur 
halb so alt war wie er, dann muss te er schon mit so ei ner 
Re ak ti on rech nen. An de rer seits hat te Sean O’Ri ley ihn im-
mer an ei nen Pi ra ten er in nert. Kein rich ti ger Pi rat. Eher die 
Sor te, die man aus Fil men kann te. Cap tain Blood. Hel den-
haft, forsch und ent schlos sen. Sean wür de schon da für sor-
gen, dass in sei nem Haus Frie den herrsch te. Ed die sah ihn 
förm lich vor sich, wie er sich den Rei be rei en dort ge nau so 
ent ge gen stell te wie dem Nord wind: bei de Bei ne fest auf dem 
Bo den, im mer die Ba lan ce hal tend, die Hän de ent schlos sen 
in die Hüf ten ge stemmt.
 In letz ter Zeit war Kat nicht oft zu Hau se, da sie auf grund 
ih rer Mu sik kar ri ere viel reis te. Sie hat te wirk lich Ta lent, und 
alle wa ren un heim lich stolz auf sie. Sean konn te eben ein fach 
nicht al lein le ben, er brauch te Ge sell schaft. Eine Frau, die 
sich um all die häus li chen Din ge küm mer te, mit de nen er sich 
nicht so gern be schäf tig te. Kats Mut ter war vor lan ger Zeit 
ge stor ben, und jetzt, wo Kat kaum noch da war, ver miss te 
Sean die fa mi li ä re Ge mein schaft. Er brauch te mehr als nur 
die Ge sell schaft von sei ner alt jüng fer li chen Tan te, so ent zü-
ckend Bridey auch sein moch te. Clara und Tom, die sich um 
das gro ße alte Haus küm mer ten, reich ten ihm nicht. Marni, 
die mit Ed dies und  Seans neu em jun gen Ge schäfts part ner 
Cal ver hei ra tet war, fun gier te im mer wie der gern als Gast-
ge be rin für die von ih nen ver an stal te ten Ge schäfts es sen, aber 
Sean hat te eben et was an de res ge braucht. Des halb Aman da.
 Ed die fand, was im mer Sean glück lich mach te, war gut. 
Und wenn Aman da Sean gut tat, dann war auch Ed die zu-
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frie den – ob wohl al lein der Him mel wuss te, wa rum sie Sean 
so gut tat. Ed die konn te sich nur vor stel len, dass sie wohl im 
Bett ab ging wie eine Ra ke te. Denn im Kopf schien sie nicht 
be son ders viel zu ha ben. Au ßer dem ver such te sie auch nicht 
we nigs tens an satz wei se, mit Kat klar zu kom men. Für Sean 
blieb sei ne Toch ter je doch sein Son nen schein. Sean war nicht 
nur Ed dies Part ner, son dern auch sein bes ter Freund. Sie hat-
ten zu sam men die raue See des Le bens durch schifft, in hef ti-
gen und fried li chen Zei ten. Sie hat ten Gu tes wie Schlech tes, 
Glück und Tra gik ge mein sam er lebt. Wenn Sean also Freu de 
an sei nem ge gen wär ti gen Trip hat te, dann konn te Ed die nur 
zu frie den sein.
 Für die ses Weih nachts fest hat te Ed die sich für sei nen 
Freund et was ganz Be son de res aus ge dacht. Er woll te Sean 
et was ge ben, auf das er schon im mer scharf ge we sen war.
 Sie hat ten alle Bü cher über die Ge schich te der ame ri ka ni-
schen Un ab hän gig keits be we gung und den Re vo lu ti ons krieg 
durch ge ar bei tet, die sie fi n den konn ten. Sämt li che See kar ten 
stu diert, In ter net sei ten durch fors tet und die his to ri schen Stät-
ten auf ge sucht. Das al les ne ben ih rer all täg li chen Ar beit für 
das Boots char ter ge schäft. Ge mein sam hat ten sie die Fir ma von 
An fang an auf ge baut und zum Er folg ge führt. Sean hat te da-
mals noch ziem lich hart ar bei ten müs sen, um das alte, von sei-
nem Groß va ter er bau te Haus un ter hal ten zu kön nen.
 Ed die lä chel te vor sich hin. Ja, sie wa ren gute, lang jäh ri ge 
Freun de.
 Und er freu te sich so wahn sin nig, wenn er an die ses 
Weih nachts ge schenk für Sean dach te. Das bes te Weih nachts-
ge schenk, das es über haupt ge ben konn te.
 Er über ließ sich sei nen Ge dan ken da ran. In we ni gen Wo-
chen wäre es so weit, dann war Weih nach ten.
 Jetzt woll te er noch die sen Aus fl ug ge nie ßen. Er war ganz 
froh, die sen Auf trag an ge nom men zu ha ben. Ob wohl ihm 
sein Pas sa gier doch et was mehr als nur ein biss chen merk-
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wür dig vor kam. Er ver  schwand fast un ter sei nem di cken 
Pul lo ver und dem viel zu gro ßen Trench coat, den er da rü-
ber trug. Als John Al den hat te er sich ohne zu lä cheln und 
ab so lut wort karg vor ge stellt. Das war ja ein ver dammt gu ter 
Name für je man den aus New Eng land. Ed die frag te sich, ob 
der Mann viel leicht von sei nem Na mens vet ter, dem John Al-
den von der May fl o wer, ab stamm te. So wie er aus sah, hät te 
man das al ler dings kaum ver mu ten kön nen. Ziem lich klein, 
mit ei nem ko mi schen Schnurr bart, ei ner rie si gen Bril le mit 
brei tem Rah men und die ser hei se ren Flüs ter stim me er in ner te 
er Ed die ir gend wie an ei nen Ter ri er. Die se leb haf ten klei nen 
Hun de, die sich un ge ach tet ih rer nicht ge ra de ein drucks vol-
len Grö ße auch mit ei ner Bull dog ge an le gen wür den. Aber 
sein Geld war so gut wie das je des an de ren. Al den hat te ei-
nen zwei stün di gen Trip um die klei nen In seln drau ßen vor 
der Meer en ge und in die Bucht ge wünscht. Kein Pro blem.
 Ed die kann te die se klei nen In seln wie sei ne Wes ten ta sche.
 Wuss te von den Ge heim nis sen um die se In seln.
 Er frag te sich, ob die ser merk wür di ge klei ne Mann die se 
Ge schich ten auch kann te. Ob er von den al ten Fa mi li en sa gen 
über die wa ge mu ti gen Re vo lu ti o nä re von Rho de Is land ge-
hört hat te.
 Von Se gel schif fen schien er je den falls nicht viel zu ver ste-
hen. Ein Boot wie die Sea Mai den char ter te man, wenn man 
ein ech ter Lieb ha ber die ser schnit tig da hin glei ten den Au gen-
wei de war. Weil man an ei nem Tag wie heu te mit die ser wun-
der ba ren Bri se die Se gel his sen und dann da mit da hin fl ie gen 
konn te.
 Und was zum Teu fel hat te die ser Typ ge wollt?
 Dass Ed die die Se gel ein hol te und den Mo tor an stell te.
 Na gut. Auf die ser Welt gab es eben die se und jene.
 Ed die warf ei nen Blick auf sei ne Uhr. Er hat te die In seln 
eine gan ze Wei le in ge mäch li chem Tem po um run det, und 
nun war es Zeit, um zu keh ren. Er woll te Sean eine gute Rei se 
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wün schen und sich ein biss chen auf der Ab schieds par ty amü-
sie ren. Kat war be reits zu Hau se, um die Weih nachts fei er mit 
vor zu be rei ten. Er stell te sich ihre Freu de vor, wenn sie von 
sei nem Weih nachts ge schenk für Sean er fuhr. Kat wür de zur 
Gi tar re grei fen und ein al tes Weih nachts lied sin gen, dazu ein 
paar Songs, die sie selbst kom po niert hat te. Sie wür den alle 
mit sin gen, er mit sei nem ein ge ros te ten Ba ri ton und Sean mit 
sei nem Te nor. Dazu dann Bridey, die trotz ih res ho hen Al-
ters ei nen kla ren Sop ran auf zu wei sen hat te. Sie wür den hei-
ßen Irish Cof fee mit Schlag sah ne trin ken, und Sean und sei ne 
Tro phä en frau Aman da wür den alle mit ih ren Er leb nis sen 
von der Ir land rei se un ter hal ten.
 Aber erst mal kam die gro ße Ab schieds fei er. Des halb war 
es Zeit, an Land zu ge hen.
 Wo war der Typ ge blie ben? Ed die be schloss, ein fach um-
zu keh ren. Sein Pas sa gier war of fen sicht lich nach vorn ge-
gan gen, um die Aus sicht zu ge nie ßen. Das Steu er be fand 
sich ach tern. In der Ka bi ne hielt sich der Mann nicht auf, 
das wuss te er. Er selbst hat te näm lich die vor de re Luke ab-
ge schlos sen. Er war zwar mit der Sea Mai den al lein los ge fah-
ren, aber ein Idi ot war er nicht. In die Ka bi ne ließ er kei ne 
Frem den. Da la gen zu vie le Ge schäfts pa pie re und per sön li-
che Ge gen stän de he rum. Schließ lich war die Sea Mai den das 
Lieb lings schiff von al len.
 „Ich fah re jetzt zu rück!“, rief Ed die in der Hoff nung, 
dass John Al den ihn hör te. „Wie ich Ih nen schon sag te, habe 
ich heu te noch eine Ver ab re dung!“ Er muss te vor her noch 
du schen. Das soll te eine rich ti ge Ab schieds par ty wer den, 
und er woll te die ser hoch nä si gen Aman da zei gen, dass auch 
er vor zeig bar sein konn te.
 „Hal lo! Ha ben Sie mich ver stan den?“
 Nichts.
 Er kniff die Au gen zu sam men. Der Him mel färb te sich 
be reits dun kel. In New Eng land kam die Nacht im Win ter 
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sehr früh. Die Schat ten san ken schnell und lei se über das 
Land, als wür de ein rie si ger Vo gel un ter dem Him mel sei ne 
Flü gel aus brei ten.
 Ed die woll te sich ge ra de auf rich ten, dann sank er in den 
Sitz zu rück und run zel te ver ständ nis los die Stirn.
 „Was zum Teu fel …?“, mur mel te er.
 Zu erst war er le dig lich über rascht.
 Ver dammt, der Typ war schon merk wür dig, aber …
 „Was …?“ Er neut ver such te er, auf zu ste hen.
 Ed die war nicht klein. Ein Mus kel pa ket stell te er zwar 
nicht ge ra de dar, aber nach dem er sein Le ben lang auf See ge-
ar bei tet hat te, konn te man ihn nicht un be dingt als Schwäch-
ling be zeich nen. Er be saß so gar eine klei ne Pis to le.
 Die er in der Ka bi ne auf be wahr te.
 Und nie, wirk lich nie mals, hät te er so et was er war tet.
 Er hat te den Luft zug von der Be we gung ge spürt. Doch 
ihm blieb nicht ein mal der Bruch teil ei ner Se kun de, um sich 
ge gen den An griff zu weh ren. Kaum hat te er sich ein Stück 
auf ge rich tet, da stürz te er schon wie der.
 Das Was ser emp fi ng ihn mit ei si ger Käl te, die den ste chen-
den Schmerz be täub te. Er sank, sank in die Dun kel heit des 
Oze ans. Vor ihm aber stieg et was nach oben. Et was Ro tes …
 Es war sein Blut. Mit ei ner son der ba ren Ge las sen heit 
stell te er fest, dass der rote Schwall aus sei ner Brust schoss 
wie ein Gey sir.
 Er fühl te sich be nom men, starr vor Käl te und Schock. 
Doch sein Ge hirn funk ti o nier te noch im mer. Trau rig keit über-
kam ihn, als ihm klar wur de, dass er gleich ster ben wür de.
 Was für ein Dumm kopf er doch ge we sen war. Er hät te es 
kom men se hen müs sen.
 Aber so was war ihm nicht in den Sinn ge kom men, und 
nun war es zu spät.
 Ja, sein Le ben ging zu Ende. Er konn te sei ne Hän de und 
Füße gar nicht mehr füh len. Sei ne Lun gen brann ten, und 
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noch im mer spru del te das Blut aus ihm he raus, ver teil te sich 
im Was ser und trüb te ihm die Sicht. Wahr schein lich hat te er 
ein Loch in der Lun ge. Nicht dass er sich in Ana to mie je mals 
be son ders gut aus ge kannt hät te.
 Aber das brauch te er auch nicht, um zu ka pie ren, dass er 
ge ra de starb.
 Auf dem Was ser zu sein war wie der Him mel auf Er den. 
War ihm die ser Ge dan ke nicht ge ra de vor hin noch durch den 
Kopf ge gan gen? Was war te te nun un ter Was ser auf ihn? Er 
konn te nur be ten, dass es auch wie im Him mel sein wür de, 
wenn die Dun kel heit und die Taub heit und die ser rote Fluss 
von Blut ihn ganz ver lie ßen.
 Ich hat te noch so viel vor, woll te noch so viel se hen in 
mei nem Le ben, dach te er. Zu spät.
 Was für ein Idi ot er doch ge we sen war.
 Im mer wei ter um hüll te ihn das schwar ze Nichts, ver trieb 
die letz ten lich ten Mo men te, die durch sein Be wusst sein zo-
gen. Und es war selt sam sanft. Der letz te hel le Fun ken er losch 
so schnell. Se kun den ver gin gen, Bruch tei le von Se kun den.
 Ein Le ben. Sein Le ben.
 Der Tod war Ge wiss heit. Ed die war stark. Er glaub te 
auch, dass er ein gu ter Kerl ge we sen war.
 Aber er hat te Angst.
 Ein merk wür di ges Ge räusch schwirr te durch sei ne Oh-
ren. Ein Ton, der hier in sei nem Was ser bett ir gend wie fehl 
am Platz schien. Wie das Peit schen des Win des und Pfer de, 
die über Wind und Wel len jag ten. Pfer de, schwarz wie die 
Nacht. Doch sie ho ben sich von der noch dich te ren Dun kel-
heit da hin ter ab. Et was Be ängs ti gen des ging von ih nen aus, 
trotz dem war ihr An blick so schön … so be ru hi gend.
 Und dann streck te sich ihm in der Dun kel heit eine Hand 
ent ge gen …
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1. KA PI TEL

Dub lin, Ir land

„Aus dem Weg!“
 „Was ist mit ihm? Oh Gott, mein Mann! Las sen Sie mich 
zu mei nem Mann!“
  Caer Cavan naugh hör te die Frau hin ter dem Vor hang 
hys te risch lär men. Sie be kam auch mit, wie die Tri a ge schwes-
ter be ru hi gend auf sie ein re de te. Sie ver such te die Frau von 
den Ärz ten ab zu schir men, die ge ra de mit ih ren hek ti schen 
Ret tungs maß nah men be schäf tigt wa ren.
 Ihr Mann war mit schwer ein zu ord nen den Symp to men 
ein ge lie fert wor den. Of fen bar hat te al les kurz nach sei ner 
An kunft in Dub lin vor zwölf Stun den be gon nen. Laut sei-
ner Kran ken ak te war er be reits in den Sieb zi gern und bis-
her bei gu ter Ge sund heit ge we sen. Kurz nach dem er mit 
sei ner Frau im Ho tel ein ge checkt hat te und zu ei ner Ver an-
stal tung ge gan gen war, hat te es an ge fan gen. Plötz lich hat te 
er über fürch ter li che Ma gen schmer zen ge klagt. Dann war er 
von ei nem sol chen Schwä che an fall über wäl tigt wor den, dass 
er sich kaum noch be we gen konn te. Und kurz da rauf setz ten 
die Herz pro ble me ein.
 Als er in die Not auf nah me kam, war er be wusst los. Sein 
Puls schlag hat te aus ge setzt, und die Ärz te be gan nen so fort 
mit den Wie der be le bungs maß nah men.
 „Schock!“
 Der Kran ke bäum te sich auf, dann hör te man ei nen be-
ru hi gen den kräf ti gen Piep ton. Sein Herz schlug wie der. An-
ord nun gen wur den ihr zu ge ru fen.  Caer re agier te schnell. Sie 
war we ni ge Mi nu ten vor An kunft des Man nes in die Not-
auf nah me be or dert wor den. Wenn sie ihre Auf trä ge be kam, 
wuss te sie vor her nie ge nau, wann sie wo sein wür de und 
was sie tun muss te. Doch sie hat te ge lernt, mit je der neu en 
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Si tu a ti on schnell klar zu kom men.
 Das hier war al ler dings auch für sie et was un ge wöhn lich.
 Die Herz schlag fre quenz auf dem Bild schirm zeig te in den 
ers ten Se kun den ein paar auf ge reg te Hü pfer, dann be gann 
der Puls, ei nen re gel mä ßi gen Takt zu schla gen. Der Mann 
blin zel te und öff ne te die Au gen. Als sein Blick auf sie fi el, 
zeig te sich ein schwa ches Lä cheln auf sei nem Ge sicht. „Ein 
En gel“, hauch te er. Dann fi e len ihm die Li der wie der zu, und 
er schlief ein. Auf dem Mo ni tor wur den sein Herz schlag und 
der Blut druck über wacht, in sei nem Arm steck te der int ra ve-
nö se Schlauch.
 Das Team im Be hand lungs raum gra tu lier te sich. Kurz da-
rauf hör te  Caer das Schluch zen der Ehe frau hin ter dem Vor-
hang, wäh rend ein Arzt ihr er klär te, was ge ra de vor ge fal len 
war. Ob wohl sich nie mand er klä ren konn te, wo rin die Ur-
sa che lag. Der Arzt ver such te die Frau et was zu be ru hi gen, 
da mit sie ih nen ein paar Fra gen be ant wor ten konn te.  Caer 
hör te ge nau zu und mach te sich ein Bild, wäh rend sie auf ein 
Zei chen war te te, um den Pa ti en ten in die In ten siv sta ti on zu 
über füh ren.
 Bei dem Pa ti en ten han del te es sich um Sean O’Ri ley. Sei ne 
Frau hieß Aman da und war of fen sicht lich be trächt lich jün ger 
als er.
 Im mer wie der er klär te sie, wie wun der voll die ser Tag be-
gon nen habe und wie glück lich Sean ge we sen sei. Er war hier 
in Dub lin ge bo ren, leb te aber seit Lan gem in den Staa ten. 
Nor ma ler wei se hat te er kei ne ge sund heit li chen Pro ble me. 
Durch sei nen Job als Ka pi tän ei ner Char ter fl ot te war er kräf-
tig und fi t. Man er kun dig te sich bei sei ner Frau, was er ge ges-
sen habe. Sie sag te, dass sie im Flug zeug ge früh stückt und im 
Ho tel zu Mit tag ge ges sen hät ten. Sie hat ten bei de das Glei che 
zu sich ge nom men, und sie selbst füh le sich aus ge zeich net. 
Doch kurz nach dem Mit tag hat ten die Symp to me bei ih rem 
Mann ein ge setzt.
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 „Ich muss so fort zu ihm!“, ver lang te sie.
 Bald kön ne sie ihn se hen, wur de ihr ver si chert.
  Caer lug te durch den Spalt im Vor hang und mus ter te die 
Frau. Sie war ziem lich klein und zier lich, schien gut pro por-
ti o niert, hat te al ler dings auf fal lend gro ße Brüs te. Ihr Haar 
war blond, die Au gen ha sel nuss braun und ei gent lich sehr 
schön. Al ler dings hat te sie ei nen leicht schlitz oh ri gen Blick. 
Ob sie nur hin ter sei nem Geld her war? Und wenn ja, könn te 
sie et was mit dem Zu stand ih res Man nes zu tun ha ben? Aber 
wäre es dann mög lich, ei nen solch ver zwei fel ten Ein druck zu 
ma chen, auch wenn man schau spie le risch be gabt war?
 Der Arzt schlug vor, ihr ein Be ru hi gungs mit tel zu ge ben. 
Aman da nick te zu stim mend, und die Schwes ter ver ab reich te 
ihr eine Sprit ze.
 Ein Po li zist er schien. In te res sant, dach te  Caer.
 „Cavan naugh.“
  Caer zuck te zu sam men und wir bel te zu dem Not arzt as-
sis ten ten he rum, der sie ge ra de an ge spro chen hat te.
 „Das ist jetzt Ihr Job. Er soll für die nächs ten paar Stun-
den in die In ten siv sta ti on kom men, und Sie blei ben bei ihm.“
 „Okay“, sag te sie.
 Er mus ter te sie neu gie rig, als über le ge er, ob er sie ken ne.
 Nicht un ge wöhn lich. Das hier war ein gro ßes Kran ken-
haus. Es kam häu fi g vor, dass ir gend je mand ir gend wann hier 
als Aus hil fe ein ge setzt wur de.
 Schließ lich lä chel te er. Er schien zu dem Schluss ge kom-
men zu sein, dass al les in Ord nung war.
 „Ich bin für ihn zu stän dig“, sag te  Caer, als sie die bei den 
Kran ken pfl e ger be grüß te, die ih ren Pa ti en ten zum Trans port 
vor be rei te ten. Auf dem Weg den Flur hi nun ter von der Not-
auf nah me zum Fahr stuhl in die In ten siv sta ti on über prüf ten 
sie stän dig sei ne In fu si on und Sau er stoff zu fuhr.
 Die sen Pa ti en ten muss te man über wa chen. Es schien völ-
lig un ver ständ lich, wa rum er in die sen le bens be droh li chen 
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Zu stand ge ra ten war. Aber es war pas siert, und er muss te be-
schützt wer den.

Sein Handy klin gel te, als Zach  Flynn ge ra de tief und fest 
schlief. Der Fall des ver miss ten Jun gen, hin ter dem man eine 
Tra gö die ver mu tet hat te, war glück li cher wei se in ner halb we-
ni ger Tage mit ei nem gu ten Ende auf ge klärt wor den. Sam, ein 
Zehn jäh ri ger, hat te sich ver nach läs sigt ge fühlt und war wü-
tend ge we sen. Sei ne Mut ter hat te ein zwei tes Mal ge hei ra tet 
und ein Baby be kom men. Die sem Baby wur de ge gen wär tig 
alle Auf merk sam keit ge wid met. Trotz des of fe nen Fens ters 
und des Durc hein an ders in sei nem Zim mer hat te sich he-
raus ge stellt, dass er doch nicht ge kid nappt wor den war. Er 
hat te das al les so ar ran giert und sich dann drau ßen in der al-
ten Jagd hüt te sei nes Va ters ver steckt. Als Zach ihn schließ-
lich auf ge spürt hat te – mit hil fe der  E-Mails, die der Jun ge an 
ei nen Freund in Chi na schrieb –, war er be reits reif für die 
Heim rei se ge we sen. Kei ne Hei zung, die Le bens mit tel gin-
gen zur Nei ge – es war nicht halb so lus tig ge we sen wie er-
war tet. Al les hat te sich bes tens auf ge löst. Sams Mut ter und 
sein Stief va ter wa ren so er leich tert ge we sen, dass sie ihn trä-
nen reich und vol ler Lie be emp fan gen hat ten. Das über zeug te 
ihn letzt end lich da von, ge nau so ge schätzt zu wer den wie das 
Baby.
 Im Au gen blick stand also in sei nem „rich ti gen“ Job – 
der pri va ten Er mitt ler a gen tur, die er mit sei nen Brü dern Ai-
dan und Jer emy führ te – al les zum Bes ten. Des halb hat te er 
ge plant, sich im De zem ber wie der ein biss chen mit sei nem 
Ne ben job zu be schäf ti gen und sich ein paar Mu si ker in den 
Bos to ner Clubs an zu se hen. Vor Jah ren hat te er be gon nen, 
in Mu sik auf nah me stu di os zu in ves tie ren. Er pro du zier te ei-
ni ge viel ver spre chen de Num mern auf sei nem ei ge nen La bel 
und freu te sich, wenn die se von gro ßen Fir men über nom men 
wur den. Das war eine wun der ba re Ab wechs lung von sei ner 
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Ar beit bei der Met ro Po li zei in Mi a mi ge we sen und im mer 
noch ein gu ter Aus gleich ne ben sei nem all täg li chen Job.
 Er kann te sich sehr gut mit Com pu tern aus. Auf grund 
sei ner Fä hig keit, sich in die kom pli zier tes ten Sys te me ein zu-
ha cken, war er der Tech ni ker ih rer Drei mann fi r ma ge wor-
den. Im Um gang mit Men schen konn te er sich eben falls auf 
sein gu tes Ge spür ver las sen, und er emp fand sein Le ben als 
er fül lend, auch wenn nicht je der Fall so glück lich en de te wie 
Sams.
 Al ler dings gab es auch Fäl le, die selbst eine Sta tue zum 
Lä cheln brin gen könn ten. So wie da mals, als Mrs May fi eld 
von der May fi eld Oil Group sie für eine rie si ge Sum me be-
auf tragt hat te, Missy zu fi n den.
 Missy war eine Kat ze.
 Missy wur de schließ lich zu sam men mit sechs klei nen 
Fell bün deln ent deckt, und die  Flynn-Brü der hat ten da nach 
nicht nur ihr Ho no rar, son dern je der noch ein jun ges Kätz-
chen be kom men.
 Trotz al lem war die Mu sik Zachs größ te Lei den schaft. 
Mu sik brach te das Blut in Wal lung und konn te ei nen voll-
stän dig mit sich rei ßen. Ganz zu schwei gen da von, wie sie die 
See le lab te und heil te. Wenn man so viel Häss li ches zu Ge-
sicht be kam, wuss te man die se Schön heit zu schät zen.
 Also hat te er den De zem ber für sich selbst ver an schlagt – 
für eine Ge le gen heit, in die se an de re Welt ein zu tau chen, in 
der nie mand ver misst oder ge tö tet wur de.
 Ges tern Nacht, nach dem er in Bos ton an ge kom men 
war, hat te er be reits hef tig mit dem Ent span nen be gon nen. 
Nicht dass er be trun ken ge we sen wäre. Er trank nicht ex zes-
siv, denn vor lan ger Zeit hat te er er kannt, dass die ses kur ze 
Hoch ge fühl den Ver lust von Kont rol le über sich nicht wert 
war. Aber er hat te sich in ei nem Pub mit Freun den ge trof fen 
und ein paar Bos to ner Hel le ge schluckt. Trotz dem wach te er 
von dem Klin geln so fort auf und griff au to ma tisch nach dem 
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Handy, um den An ruf ent ge gen zu neh men. „ Flynn.“
 „Zach! Ach, Gott sei Dank, dass du dran gehst. Ed die ist 
ver schwun den, und jetzt ist Dad auch noch drü ben in Ir land 
im Kran ken haus. Ich woll te schon hin fl ie gen, aber Bridey 
meint, ich soll te lie ber nicht. Dad hat …“
 „Kat?“, un ter brach er ih ren wir ren Wort schwall.
 „Ja, ich bin es, Kat. Ach, Zach, es ist al les so schreck lich. 
Ich brau che dei ne Hil fe. Wir ha ben kei ne Ah nung, was vor 
sich geht, und mein Va ter ist da drü ben ganz al lein mit ihr. 
Du musst hin fl ie gen und nach dem Rech ten se hen, Zach. Ich 
brau che dei ne Hil fe, und Dad auch!“
 „Okay, jetzt be ru hi ge dich erst mal, und dann fang noch 
mal von vorn an. Was ist mit dei nem Va ter pas siert?“, frag te 
Zach, der jetzt mit ei nem Mal voll kom men wach war. Sean 
O’Ri ley war ei ner der bes ten Freun de sei nes Va ters ge we-
sen. Für ihn und sei ne Brü der war er prak tisch wie ein On-
kel, auch nach dem Tod ih res Va ters, ob wohl die  Flynns in 
Flo ri da leb ten und er in Rho de Is land. Er hat te ih nen je des 
Mal wenn nö tig sei ne Hil fe an ge bo ten. Dann hat te Zach mit 
Kat zu tun ge habt. Kei ne Lie bes be zie hung. Kat be saß eine 
un glaub li che Stim me, des halb hat te er ihr be rufl  ich ge hol fen 
und eine Band für sie zu sam men ge stellt. In zwi schen war ihr 
Stern am Stei gen. Für ihn stell te sie im Grun de eine weit ent-
fernt le ben de klei ne Schwes ter dar.
 „Sie hat ihm et was an ge tan!“, rief Kat auf ge regt. „Sie 
ist ein Mons ter, eine Wöl fi n im Schafs pelz!“ Kat hol te tief 
Luft und schaff te es, sich ein biss chen zu be ru hi gen. „Bridey 
meint, du soll test so fort hin fl ie gen und se hen, was da vor 
sich geht. Sie hat Angst, dass ich es selbst ma che. Du weißt 
ja, wie sie ist. Macht sich im mer Sor gen, dass mir was pas-
sie ren könn te. Wahr schein lich fürch tet sie, dass ich im Knast 
lan de, weil ich Aman da um ge bracht habe. Zach, bit te. Du 
musst un be dingt rü ber fl ie gen und Dad si cher nach Hau se 
zu rück brin gen.“
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 „Hey, jetzt war te mal! Es gibt in Ir land ex zel len te Kran-
ken häu ser, und ich bin si cher …“
 „Er muss hier her kom men. Da mit wir ihn be wa chen kön-
nen. Bit te. Ich möch te dich hier mit an heu ern. Zach, ich habe 
Angst. Ed die ist ver schwun den, und ich fürch te, er lebt nicht 
mehr. Und jetzt hat es je mand auf Dad ab ge se hen, da bin ich 
mir ganz si cher. Ganz be stimmt steckt sie da hin ter. Du weißt 
ja, dass ich ihr nie über den Weg ge traut habe. Ich glau be, sie 
hat ihm wirk lich was an ge tan!“ Kat hat te sich wie der in Rage 
ge re det und sprach die letz ten Wor te nur noch schluch zend 
aus.
 „Kat, wenn Sean in Ge fahr ist, dann muss ich nicht ‚an ge-
heu ert‘ wer den. Ich wür de al les für ihn tun. Aber du musst 
dich be ru hi gen. Und Bridey hat recht, du kannst Aman da 
nicht ein fach so be schul di gen.“
 „Aber es stimmt doch!“
 „Da für brauchst du aber Be wei se.“
 „Mein Va ter wür de mir nie glau ben.“
 Zach konn te Kats Ge füh le be züg lich ih rer Stief mut-
ter nach voll zie hen. Aman da war kaum äl ter als Kat. Doch 
er selbst hat te kei nen An lass zu den ken, dass Aman da ih ren 
Mann um brin gen woll te. Si cher, sie ge noss die Tat sa che, dass 
Sean wohl ha bend war, und hät te ihm wo mög lich sonst kei-
nen zwei ten Blick ge gönnt. Aber das war noch lan ge kein 
Mord mo tiv.
 Tat säch lich glaub te er nicht mal, dass die se Frau in tel li-
gent ge nug war, um ei nen Mord zu pla nen.
 Als Kat al les er zählt hat te, wuss te er zu min dest, dass sie 
in ei nem Punkt recht hat te. Sie selbst durf te kei nes falls nach 
Ir land fl ie gen, sie könn te sonst tat säch lich im Ge fäng nis lan-
den. Aber er soll te es tun. Ei gent lich hätte er sich di rekt nach 
Rho de Is land auf ma chen müssen, wo man Ed die Ray und 
sein Schiff ver miss te. Aber Sean be fand sich in ei nem Du bli-
ner Kran ken haus, und er muss te nach Hau se ge bracht wer-
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den. Kat war zu sehr emo ti o nal be trof fen, um sich da rum zu 
küm mern. Sie schien fest da von über zeugt, dass ihre Stief-
mut ter böse war. Sean lieb te sei ne jun ge Frau, aus wel chen 
Grün den auch im mer. Er lieb te aber vor al lem auch sei ne 
Toch ter. Und die Zwis tig kei ten zwi schen den bei den könn-
ten sei nem Ge sund heits zu stand scha den.
 Zach nahm sei ne Arm band uhr vom Nacht tisch. Er 
konn te bis zum nächs ten Mor gen in Dub lin sein. Wann er 
wie der in die Staa ten zu rück kä me, hing da von ab, wie gut – 
oder schlecht – es Sean ging.
 „Wie geht es dei nem Va ter jetzt? Ist er denn trans port fä-
hig?“
 „Ja, mit ei ner Kran ken schwes ter oder so als Be treu ung. Ich 
habe nicht al les rich tig mit be kom men, nur dass es mög lich ist, 
ihn nach Hau se zu ho len. Bit te, Zach, bring ihn her. Und wenn 
er in Si cher heit ist – zu min dest in sei nem Haus, wo ich die se 
Frau im Auge be hal ten kann –, dann könn test du nach Ed die 
su chen. Ich habe mit Dad te le fo niert, er ist der Mei nung, dass 
er le dig lich ir gend was Schlech tes ge ges sen hat. Aber er macht 
sich gro ße Sor gen um Ed die. Bu che ein fach ei nen Flug nach 
Dub lin und ruf mich dann an. Ich küm me re mich um die Ein-
zel hei ten. Du hast doch ge ra de nichts zu tun, oder?“
 Auf der an de ren Sei te des Bet tes spür te Zach eine Be we-
gung und zuck te zu sam men. Es war ja nicht so, dass er den 
Na men der Frau nicht kann te. Er wuss te, wie sie hieß. Aber 
sie hat ten nichts wei ter mit ei nan der zu tun, als dass sie bei de 
nach ei nem lan gen Tag im Po li zei re vier gern in die ser spär-
lich be leuch te ten Bar sa ßen und gute Mu sik hör ten. So war 
er schließ lich mit ihr in ih rem Apart ment ge lan det.
 Tat säch lich be kam er lang sam den Ein druck, als wäre es 
ihm vor her be stimmt, ohne Ziel und rast los durchs Le ben 
zu wan dern und sich nur auf sei ne Ar beit zu kon zent rie-
ren. Aber nie et was zu fi n den, das ihn wirk lich nach Hau se 
 zu rück zog.
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 Im Mo ment wünsch te er, al lein auf ge wacht zu sein.
 „Nein. Ich kann noch heu te fl ie gen, und das wer de ich 
auch tun. Ich wer de ei nen Flug be kom men“, ver si cher te er 
Kat. Zach ließ sich durch den Kopf ge hen, was sie ihm be-
rich tet hat te, und frag te sich, ob tat säch lich Ge fahr be stand 
oder er sich von Kats Pa ra noia an ste cken ließ.
 Er er in ner te sich da ran, wie feind se lig sie Aman da ge gen-
über war, auch wenn sie es ih rem Va ter zu lie be die meis te 
Zeit nicht zeig te.
 Es be stand im mer hin die Mög lich keit, dass Sean ein fach 
krank ge wor den war. Dass er, wie er selbst mein te, le dig lich 
eine schwe re Le bens mit tel ver gif tung hat te. Was Ed die be traf, 
nun, das mach te ihm tat säch lich Sor gen. Aber viel leicht er-
laub te der sich ein fach nur ei nen Scherz.
 Nein. Das sah Ed die über haupt nicht ähn lich. Et was 
muss te pas siert sein. So bald er aus Ir land zu rück war, muss te 
er das he raus fi n den.
 Er woll te das Ge spräch ge ra de be en den, als Kat ihn noch 
zu rück hielt.
 „War te, Zach.“
 „Was ist?“
 „Bit te, ich weiß, es klingt ver rückt, aber … Mein Gott, ich 
spü re es. Es ist wie eine Ei ses käl te, die mir durch Mark und 
Bein geht. Ir gend was … ir gend was Bö ses geht vor sich. Wie 
ein dunk ler Schat ten, der da drau ßen lau ert. Ich ma che mir 
sol che Sor gen um Ed die und muss … auf pas sen, dass mei nem 
Dad nichts pas siert. Das füh le ich.“
 „Kat, ich bin so schnell wie mög lich bei ihm, und ich 
brin ge ihn nach Hau se zu rück.“
 „Ir gend was Schlim mes pas siert, Zach. Ich kann’s mir 
nicht er klä ren, aber ich habe ech te Angst. Und du weißt, dass 
ich ei gent lich kein Feig ling bin.“
 „Das weiß ich, Kat. Aber du musst dich jetzt wirk lich be-
ru hi gen. Ich brin ge Sean nach Hau se.“
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 „Und du bleibst bei uns, bis die gan ze Sa che ge klärt ist?“
 „Ich blei be, bis al les ge klärt ist“, ver sprach er. Dann ver-
ab schie de te er sich schließ lich und un ter brach die Ver bin-
dung.
 Zach schlüpf te aus dem Bett, dusch te und zog sich noch 
im Bad an. Als er ins Schlaf zim mer zu rück kam, lag sei ne 
Bett ge nos sin im mer noch aus ge streckt im Bett und sah ihn 
an. Eine ge pfl eg te, ge schmei di ge Blon di ne in den Drei ßi-
gern.
 „Ruf mich an, wenn du wie der in der Nähe bist“, sag te sie 
hei ser.
 Er soll te ihr ver si chern, dass er das tun wür de. Das wäre 
zu min dest höfl  ich gewesen.
 Aber er woll te ihr nichts vor ma chen, des halb schwieg er 
lie ber.
 „Du wirst dich nicht mehr mel den, was?“
 „Nein“, sag te er lei se.
 Sie mus ter te ihn ei nen Mo ment mit ih ren brau nen Au gen. 
In ih rem Blick las er, dass sie zu min dest die Ehr lich keit zwi-
schen ih nen zu schät zen wuss te. Dann lä chel te sie ab ge klärt. 
„War nett mit dir, dan ke. Viel Glück noch.“
 „Dir auch“, er wi der te er. Das mein te er auch so. Die 
Nacht war nett ge we sen, und er wünsch te ihr auch al les 
Gute. Doch ir gend wie war für sie bei de nicht mehr vor ge se-
hen.
 Wäh rend Zach die Woh nung ver ließ, rief er beim Flug ha-
fen an. Er fuhr zu rück in sein Ho tel, um so schnell wie mög-
lich zu pa cken.

Die Luft war lau und duf te te süß nach Blü ten. Un ter der 
Son ne glit zer ten die Hü gel wie von Sma rag den be setzt, der 
Him mel leuch te te blau. Sie spür te die vom Tau feuch ten 
Gras hal me un ter ih ren nack ten Fü ßen. Die leich te, sei di ge 
Bri se spiel te mit ih rem Haar, die Son ne wärm te ih ren Na-
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cken, wäh rend sie ein fach nur das Ge fühl ge noss, am Le ben 
zu sein.
 Deut lich spür te sie auch ihr Herz klop fen, und im Traum 
rann te sie, wie sie einst in ih rem frü he ren Le ben ge rannt war. 
Sie lach te be freit bei all der Ver hei ßung, die sie um gab, und 
vor Lie be zu dem Land. Sie war von der Stadt zu rück hier-
her ge kom men. So wie sie frü her als Kind un be las tet und 
stark und im fes ten Glau ben an das zu künf ti ge Glück aufs 
Land ge zo gen war. Sie wuss te, wenn sie den nächs ten Hü-
gel er klomm, wür de sie das sorg fäl tig mit Bin sen ge deck te 
Cot ta ge se hen, das dort im Tal war te te. Ein Feu er wür de im 
Herd bren nen. Am Abend tran ken dann die Män ner ihr Hel-
les, spiel ten ihre Lie der von den Mai den, die sie ge liebt und 
ver lo ren hat ten, und re de ten von ver gan ge nen Zei ten. Das 
klei ne alte Haus wäre vol ler von ihr ge lieb ter Men schen. Al-
les, was sie einst ver lo ren hat te, fän de sie dort.
 Sie be merk te, wie sie un will kür lich schnel ler rann te. Zu-
erst be un ru hig te es sie. Dann ge noss sie ein fach die se Kraft, 
die ihre Glie der er füll te. Es war wun der bar, so zu ren nen. So 
le ben dig und so eins mit der Na tur, das Gras un ter ih ren Fü-
ßen, die Luft, die Son ne. Von fer ne die se Mu sik, wie der Ge-
sang von Si re nen, der sie zu sich lock te.
 Dann blick te sie zu rück – und sie ver stand. Sie ver stand, 
wa rum sie im mer schnel ler lief. Schnel ler lau fen muss te.
 Da war die se Dun kel heit hin ter ihr. Die Dun kel heit der 
Nacht, der sich blä hen den Wol ken, der Schat ten, die sich vor 
die Son ne dräng ten.
 Die süße Mu sik, die sie an ge lockt hat te, wur de durch ein 
tie fes Don ner grol len ab ge löst. Sie wuss te, sie muss te schnel-
ler ren nen, der sich aus brei ten den Dun kel heit ent kom men 
wie ei ner Flut wel le. In mit ten des Don nerg rol lens ver nahm 
sie das Schla gen von Pfer de hu fen. Als sie ei nen wei te ren 
Blick zu rück wag te, brach et was durch die Wol ken und be-
weg te sich auf sie zu.
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 Eine Kut sche. Dun kel, mas siv und wun der schön, trotz-
dem Furcht ein fl ö ßend. Ge zo gen von rie si gen, ge schmei di-
gen schwar zen Pfer den mit Flü geln.
 Und da wuss te sie es. Ir gend wie wuss te sie, dass die se 
Kut sche sie ab ho len wür de.
 Sie dreh te sich wie der um und rann te schnel ler. Ich bin 
jung, sag te sie sich. Jung und schön, und die Welt ist mein.
 Dort drü ben er blick te sie je man den … da vorn. Sie kann te 
ihn, da war sie sich si cher, ihr fi el nur nicht mehr ein, wo her. 
Ein trau ri ges Lä cheln lag auf sei nem Ge sicht, als wür de er sie 
nun in sei nem Reich be grü ßen. Et was sag te ihr, dass er nicht 
dort sein soll te. Sie kann te ihn. Er war ein Freund. Aber ein 
Freund, der nicht hier her ge hör te, nicht in die ses Ir land, das 
sie als Kind ge kannt und ge liebt hat te. Er wink te ihr zu, und 
sie wuss te nicht, ob das eine Be grü ßung oder eine War nung 
dar stell te.
 Es war egal. Sie muss te die ser Dun kel heit ent kom men, 
und die ein zi ge Mög lich keit war, im mer wei ter ge ra de aus zu 
ren nen.
 Das Don nern die ser Hufe! Sie hät te auch nicht sa gen 
kön nen, ob die se rie si ge Kut sche sie vor der Dun kel heit ret-
ten soll te oder ein Teil von ihr war.
 Und so rann te sie, wur de im mer schnel ler. Ihr Herz ras te, 
ihre Mus keln schmerz ten, und die Lun gen brann ten. Sie be-
te te im Lau fen, dass die Dun kel heit sie nicht ein ho len sol le, 
dass die Kut sche zu ih rer Ret tung käme. Dass sie mit ihr den 
Weg fort set zen kön ne in den wun der schö nen sma ragd grü nen 
Tag, in die Wär me und die Lie be, die im Cot ta ge mit die sem 
Freund und all den an de ren auf sie war te te.
 Er sag te et was zu ihr. Ob gleich sie die Wor te nicht ver-
stand, spür te sie, dass er sie war nen woll te.
 „Ed die?“, rief sie, als sie ihn im Nä her kom men plötz lich 
er kann te.
 „Es ist gut, Bridey. Mir geht es gut. Ich füh le mich hier 

MI-TRN_25514_CS4.indd   25MI-TRN_25514_CS4.indd   25 09.11.2011   14:28:2809.11.2011   14:28:28



26

wohl. Aber du musst vor den Schat ten acht ge ben und vor 
dem heu len den Wind.“
 „Ed die, um Got tes wil len … was ist pas siert?“
 „Das weiß ich nicht ge nau. Aber ich habe den Schat ten 
ge se hen.“
 Und dann ver  schwand er aus ih rem Blick feld, sein Bild 
ver blass te. Die Schat ten um ga ben ihn nun voll stän dig. Sie 
woll te zu ihm.
 Also rann te sie wei ter …
 Trotz ih rer Angst und die ses Ge fühls, so le ben dig zu sein, 
so ver zwei felt le ben dig, rann te sie ener gisch vo ran.
 Sie spür te wie der deut lich den Tau un ter ih ren nack ten 
Soh len. Die Stär ke, die in ih rem jun gen Kör per steck te. Das 
Herz, die Lun gen, ihr Den ken – al les war ge schärft und kräf-
tig, und ein fach nur zu le ben war so wun der bar …

Bridey O’Ri ley er wach te ruck ar tig.
 Sie hat te kaum die Li der auf ge schla gen, als sie wie der 
die Arth ri tis in ih ren Hän den spür te, in ih rem ge krümm ten 
Rück grat, so gar jetzt, wo sie aus ge streckt in ih rem Bett lag.
 Ach, die Träu me.
 Im Traum konn te eine Frau wie der jung sein. Und schön. 
Zu rück in Ir land, dem Land ih rer Ju gend, weit ent fernt von 
je nem hek ti schen Le ben der Stadt. Ein fach nur ein jun ges 
Ding, das auf den Hü geln he rum toll te und von der Lie be 
schwärm te.
 Bridey lä chel te, als das Ta ges licht durch die Fens ter ins 
Zim mer si cker te. Heu te wür de es kei ne Ren nen über die glit-
zern den Hü gel und durch die sam ti gen grü nen Tä ler Ir lands 
ge ben. Ihr Zu hau se dort war ge nau so weit ent fernt wie ihre 
Ju gend. Wenn sie auf stand und in den Spie gel blick te, wä ren 
da kei ne glän zen den Au gen, kein strah len des Lä cheln und 
kei ne Por zell an haut. Eine alte Frau wür de sie se hen, wet ter-
ge gerbt und fal tig, eine, die ge lebt hat te, Tra gö di en er tra gen 
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eben so wie Ver zü ckung ge spürt. Und die nun wuss te, dass 
der Tod nicht mehr weit ent fernt sein konn te.
 Wenn sie aus dem Fens ter blick te, wür de sie zer klüf te te 
wil de Fel sen se hen, die im fah len Win ter licht grau er schie-
nen, oft auch sehr auf re gend. Hier war sie in Ame ri ka, an der 
Küs te von Rho de Is land, dem Ort, den sie nun ihr Zu hau se 
nann te.
 Ein gu tes Zu hau se war das. Sean Will iam O’Ri ley hat te 
sich und sei ner Fa mi lie alle Ehre ge tan. Das Meer war sein 
Erbe, es lag ihm im Blut. Er war hier her an die se Gra nit-
fel sen küs te ge kom men und hat te sich ein fei nes Ein kom men 
er wirt schaf tet, in dem er Aus fl ü ge auf wun der schö nen Schif-
fen or ga ni sier te. Ele gan te Schif fe mit ho hen Mas ten und ge-
bläh ten Se geln. Sie wohn ten in ei ner präch ti gen Vil la, und ih-
nen fehl te es an nichts. Der Res pekt, den er ihr zoll te, und 
sei ne jah re lan ge Für sor ge für eine alte Ver wand te be wie sen 
ihr, dass er ein gu ter, lie be vol ler Mensch war.
 Ein gu ter Ge schäfts mann war er au ßer dem, ar bei te te zu-
sam men mit die sem neu en jun gen Kol le gen Cal und mit Ed-
die Ray …
 Ihr Lä cheln ver blass te, als sie sich da ran er in ner te, Ed die 
in ih rem Traum ge se hen zu ha ben.
 Ed die Ray wur de ver misst.
 Ei ner der bes ten Ka pi tä ne der Ost küs te. Er war mit sei-
nem liebs ten Schiff aus der Flot te, der Sea Mai den, hi naus-
ge fah ren. Seit dem hat te man nichts mehr von ihm ge hört. Er 
war ver schwun den.
 Aber sie hat te ihn im Traum ge se hen, vor dem Cot ta ge, 
mit die ser war nen den Ges te. Und es gab kei nen Grund, wa-
rum er dort sein soll te, wo er doch schon im mer hier in den 
Staa ten ge lebt hat te.
 Ge ra de als ihr die ser Ge dan ke durch den Kopf ging, fl og 
die Tür zu ih rem Zim mer auf. Kat stand ei nen Mo ment dort 
im Tür rah men wie eine kö nig li che Ga li ons fi  gur, die sich ge-
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gen das Auf und Ab des Mee res be haup te te. Kath erine Mary 
O’Ri ley, ihre Groß nich te. Sie war  Seans Toch ter und so jung 
und schön, wie Bridey es auch ein mal ge we sen war.
 „Ach, Tan te Bridey!“, rief Kat nie der ge schla gen.
 „Was ist denn, mein Kind?“, frag te Bridey und schob die 
Kis sen zu recht, um sich et was auf zu set zen.
 Kat kam her ein ge lau fen und warf sich ne ben Bridey aufs 
Bett.
 „Sie ha ben die Sea Mai den ge fun den, sie trieb vor ei ner 
der In seln.“
 Bridey er schau er te. Hat te sie nicht ge ra de Ed die ge se hen, 
den Ka pi tän der Sea Mai den, in ei nem iri schen Tal, in das er 
gar nicht ge hör te?
 Und hat te er sie nicht ge ra de vor den Schat ten ge warnt?
 „Und Ed die?“, er kun dig te sie sich lei se, wäh rend ihre 
Angst lang sam zur Ge wiss heit wur de.
 Kat sah Bridey mit ih ren blau en Au gen be sorgt an. „Kein 
An zei chen von ihm“, fl üs ter te sie den Trä nen nahe. Dann 
setz te sie sich wie der ge ra de auf.
 „Sie steckt da hin ter“, sag te sie wü tend und starr te Bri-
dey mit zu sam men ge knif fe nen Au gen an. „Die se Hexe. Ich 
weiß nicht, wie, aber ich bin si cher, Aman da hat was da mit 
zu tun.“
 „Aber, aber, Kind chen. Dei ne Mut ter hät te si cher nichts 
da ge gen ge habt, dass dein Va ter noch mal mit ei ner an de ren 
glück lich wird.“
 „Ach, Bridey!“, rief Kat. „Sie ist ein Ekel! Aman da ist 
kaum fünf Jah re äl ter als ich, ge ra de mal ein und drei ßig. Sie 
hat Va ter we gen sei nes Gel des ge hei ra tet – das weißt du 
doch auch! Und jetzt ist Dad im Kran ken haus in Dub lin, 
und das Schiff ist ge ra de ge fun den wor den, ohne eine Spur 
von Ed die. Ich weiß … Ich weiß es ein fach, dass sie da hin-
ter steckt!“
 „Nun mal lang sam, mein Mäd chen, wie soll das denn ge-
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hen? Dein Dad ist in Ir land, und Ed die ist kurz vor der Ab-
schieds par ty ver schwun den. Du hast doch selbst ge se hen, 
dass Aman da da noch mit dei nem Va ter zu sam men war“, 
ver such te Bridey sie zu be ru hi gen.
 „Das ist mir egal. Sie steckt da hin ter … ir gend wie hat sie 
es ge tan. Sie hat mei nen Va ter ver gif tet“, be harr te Kat. „Sie 
ist böse. Durch und durch böse.“
 „Kat!“
 Bridey ver such te sich ihre Ge füh le nicht an mer ken zu 
las sen, aber die Ge dan ken ras ten durch ih ren Kopf. Wa rum 
war Sean nur so da rauf ver ses sen ge we sen, die se jun ge Blon-
di ne zu hei ra ten … wie hat ten sie sie ge nannt? Stroh kopf. 
Das war es, und es be schrieb Aman da O’Ri ley nur zu gut.
 So et was konn te sie na tür lich nicht in Ge gen wart von Kat 
sa gen. Das wür de al les nur ver schlim mern. Sie strich ih rer 
Groß nich te übers Haar. „Mach dir kei ne Sor gen. Hast du 
mir nicht ge sagt, du wür dest Zach  Flynn da rum bit ten, dei-
nen Va ter ge sund und si cher nach Hau se zu brin gen?“
 Kat nick te. „Ich habe ihn heu te Mor gen an ge ru fen, er 
wird schon un ter wegs sein.“ Dann schenk te sie Bridey ein 
Lä cheln. „Und die se Idee stamm t von dir.“
 „Du hast gut da ran ge tan, dem Fol ge zu leis ten“, ent geg-
ne te Bridey. „Er bringt dei nen Dad ganz be stimmt si cher 
nach Hau se.“ Sie war froh, dass Kat sich so weit be herrscht 
und Zach ge be ten hat te, ih ren Va ter zu ho len. Aman da war 
 Seans Ehe frau. Wenn er hilfl  os und krank war, hat te sie das 
Sa gen. Eine wü ten de Kat, die sie mit Be schul di gun gen bom-
bar dier te, wäre ihm kei ne gro ße Hil fe. Nicht al lein das. 
Soll te er sich tat säch lich in Ge fahr be fi n den, dann konn te 
Zach als pro fes si o nel ler Er mitt ler am bes ten mit der Si tu a-
ti on um ge hen.
 „Ich soll te bei mei nem Va ter sein“, sag te Kat lei se.
 „Aber du bist bei mir“, er wi der te Bridey und lä chel te. 
„Was mein Glück ist, Kind chen. Zach wird dei nen Va ter 
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